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Englische Sorgen in Südafrika.
^>eKriegslage im Westen

und Osten.
Tagesbericht vom 27. Oktober.

Großes Hauptquartier, 28. Ott.,
Mittags. (Amtlich).
Die Kämpfe bei Nieuport und Dix-

dauern noch an. Die Belgier
H'-»ven dort erhebliche Verstärkungen.

!̂ere Angriffe wurden fort-
lg englische Kriegsschiffe be-

' lgten sich am Kampfe gegen unfern
Flügel. Ihr Feuer war erfolglos.

L** Ypern ist die Lage am27. Ott.
^ändert geblieben.
..festlich Lille wurden unsere An-

 ̂mit Erfolg fortgesetzt.
Argonnenwalde sind wieder

^  feindliche Schützengräben ge-
litten worden,  deren Besatzung

gefangenen gemacht wurde.
»Idr öcv  Westfront hat sich
M Wesentliches ereignet.

teil?}Polen mußten die dentsch-öfter-
^ 'mchen Truppen vor neuen russischen
^en , die von Jwangorod-Warschau-

^ -Georgiewsk vorgingen, aus-
^ien,  nachdem sie bis dahin in
Zügigen Kämpfen alle russischen An-
fy"e erfolgreich abgewiesen hatten.
W- U,,cn  folgten zunächst nicht. Die

vom Feinde geschah ohne
^"̂ erigkeiten. Unsere Truppen wer-
S '!ch der Lage entsprechend neu'ieren.
ĵ uf.dem nordöstlichen Kriegsschan-

Und feilte wesentlichen Aender-
^Lngetreten. __
, ®ic Lage im Oste«.

Reihe von Gefechten gegen russische
I,?' Ostpreußen, die alle abgeschlagen wur-
^ Z/usere Truppen selbst wieder die Offen-

^Ugnstawa eraritfen und sieben dort seit
gen in fortschreitendem Kampf. In weit
">fang spielen sich Gefechte südwestlich
u ab. Aus Sibirien , dem Kaukasus u.
'Ken russische Verstärkungen eingetrof-

eingesetzt sein, während noch weiter
r 'Hettr ^ bre feindliche Korps die Weichsel Über¬
seen <?^en und sich gegen die verbündeten
Att. V te  Schulter an Schulter fechten, gewandt
V ^ fcfirrÜür sibirischen Korps waren auf dem
sisiqz sisilatz schon das 2. und 3. gemeldet wor¬
den D;' "ei Warschau, das 3. im Norden bei den
i ; WitifA? en  bes Generalobersten v. Hindenburg.
Metz Truppenteilen hatte Rußland im
«ö das 1. in Nikolsk-Ussuriski, das 4.

das 5. in Chabarowsk, die alle zum
msi.chê si..^ auir gehören, ferner noch die 11.

d'ck̂ »si^^ ndivision in Omsk. Wie weit die
iix! sioge es den Russen gestattet htit, Trnp-

lcisnsi. äußersten Osten nach Europa zu
uch noch nicht sagen, alle sind wohl

l>ix fortgenommen worden. Undenklich
^t ^ ukasulsiondung der 11. Division. Von den

^ fllvn nsi Korps war das 3. aus Wladi-
QQiu ov.1n'}.tnn9 September in Polen im Ge-

e>> ^ dloßen können die Russen bei der
^ ü"ukgs.sz stuug der eingeborenen Bevölkerung

mehr als ein Korps , vielleicht
v!Crn KrusiA ' dürfte daher kaum auf dem euro-
V , on fchaupwtz stehen. Der Militärbezirk
S nstNts fallt das 1. turkestanifche Korps in
fEisî iet das 2. in Aschabad sowie die Truppen

Sennrjetschcnsk, im ganzen sechs
h;„sion mit der entsprechenden Artil-

?Ä Q% fipf *rL ?̂ b̂iet ist die russische Herrschaft
sisiat als im Kaukasus und auch die

siujsichtia hl-01 sieitem nicht so unruhig und
<si^ rt , so daß Truppen eher ent-

R g sich pst: siach dem mandschurischen Kriege
n turkestanischenTruppen wieder-

hist-nei’ tiefgehenden revolutionären
^ Ziir sininisi ^ Meutereien sich äußerte . Später

üe siein. >>.? /Md Zucht wieder hergestellt Wor¬
ld dm Verwendung in Europa haben
»t istUNaen kein Gewicht

iw !̂si?bft, was Rußland an akt i v e n
dtsie m^ enplssiden beŝ ß . g^s seinem gewal-
U k, ^and kann es noch Neubildungen

^a ^ .dedwusi9en, von denen eine ganze An-
^silleu sisia bereits im Feuer waren,

aus Petersburg, die über London

vornehmlich verbreitet werden, sprechen von dauern¬
dem Rückzug der Verbündeten an der Weichsel und
siegreichem Vordringen in Galizien . 200 Geschütze
wollen sie den österreichisch-ungarischen Truppen
dort abgenommen haben, auch deutsche schwere Ge¬
schütze und viele Gefangene geben sie als Beute an.
Von all diesen Nachrichten ist nichts wahr, auch die
Breslauer Leibkürassiere, die vernichtet sein sollten,
bestehen wohlgemut weiter.

Wohl meldet der gestrige Tagesbericht unseres
Geueralstabes , daß in Russisch-Polen die deutsch-
österreichischen Truppen vor neuen russischen Kräf¬
ten, die über die Weichsel vorgingen, au s w e i che n
müßten , nachdem sie bis dahin in mehrtägigen
Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich (10 000
russ. Gefangene) abgewiefen hatten . Aber es heißt
später im Bericht: „Unsere Truppen wer¬
den sich der Lage entsprechend neu
gruppieren ." Zugleich will es uns scheinen,
daß Generaloberst von Hindenburg  mit jener
strategischen Maßregel die neu cmrückenden russi¬
schen Korps erst einmal weiter ins Land hinein-
locken  will , damit sie schärfer dazwischen genom-
nwn werden können und damit sie n i cht gleich nach
den ersten Niederlagen ,wie schon wiederholt, sich
unter die Kanonen von Warschau und Jwangorod
flüchten und über die Weichsel aufs andere Ufer
retten können. Dem alten Hindenburg würde diese
Kriegslist ähnlich sehen.

** *
Im Feucr vor den Russen.

Ein rheinischer Kämpfer sendet der „Köln.
Volksztg." vom östlichen Kriegsschauplatzunterm 6.
Okt. 1914 nachstehendeAufzeichnungen.

Endlich haben wir einen zwangsweisen aber wirk¬
lichen Ruhetag nach einer erfolgreichen großen
Schlacht . Die Stelle der Schlacht, in der wir
eingesetzt wurden, sieht grausig aus . Die Artillerie
hat fast die ganzen Kosten bestritten, trotzdem
schwere Geschütze kaum nachzubringen sind. Unser
Korps erhielt denVefehl desArmee-Ober -Koinman-
dos — ich habe selbst die Auftragserteilung von
Stabschef zu Stabschef gehört •— alles was von
feindlichen Kräften diesseits der . . . stand, Sonn¬
tag, spätestens Montag , vollständig zu zerschmettern.
Die Nachbarkorps waren etwas früher bei der Ar¬
beit, da sie leichteren Marsch hatten . Wir nahmen
Sonntag die stark verteidigte Zuckerfabrik W. mit
Artillerie , die so genau feuerte, daß das unnrittel-
bar benachbarte pompöse Schloß auch nicht ein zer¬
brochenes Fenster aufwies . Die Stellung bei O.
mit dem Vorgelände war von der russischen aktiven
Gardeschützenbrigade meisterhaft unter hervor¬
ragender Geländeausnützung und^ gleichwertiger
Schanzarbeit verteidigt — also in jeder Beziehung
russische Elite . Und doch wurde die Stellung in
kürzester Zeit von uns genommen unter äußerst ge-
ringen Verlusten. Manche Kompagnien aus der
Gefcchtsfront haben nur zehn Mann verloren.

Die russischen Verluste  s i n d r i e s i g. Teil-
weise liegen in einem Stand des Schützengrabens
je zwei Tote , gut gekleidet und vollausgerüstete,
stramme Kerle, reichlich mit Munition versehen,
von Gesicht echte Mongolo-Slawen . Eine Schlucht,
die als russischer Rückzugsweg diente und von unse¬
rer Artillerie gut unter Feuer genommen wurde,
liegt so voller Leichen, daß man sich entschlossen hat,
die Schlucht als Massenbegräbnis auszufüllen . I m̂
Bereich der *^Division wurden am ersten Tage 600,
am zweiten 2400 unverwundete Gefangene gemacht.
Ein deutschsprechender russ. Wachtmeister erzählte
uns , wenn die Russen wüßten, daß wir n icht die
Wilden  seien , als die wir ihnen geschildert
wurden , kämen sie sicher bataillonsweise
mitOffizieren zu uns.  Uebrigens erzählte
derselbe russische Wachtmeister, ihnen sei als ganz
sicher mitgeteilt worden, die Franzosen seien bereits
in Hannover ! Die eroberten Kanonen müssen die
Gefangenen selbst ziehen, da wir die noch lebenden
Pferde notwendig brauchen. Auf dem Wege durch
das L y s a G o r a - G e b i r g e hat die Bagage viel
Pferde verloren . Auf solchen Straßen haben wir
sechs Tage Eilmärsche gemacht. Unter anderen
Verhältnissen wäre der Marsch angesichts der Hohen
Tatra durch dieses in jeder Beziehung von der Na¬
tur (d. h. ohne dies Wetter !) bevorzugte Land ein
Hochgenuß gewesen.

Was wollen die Deutschen?
Geilst 28. Okt. Entgegen anderen Militärkriti¬

kern behauptet ^ der ^des „Temps ", das Ziel der
Deutschen sei nicht. Calais  zu erreichen, wie man
sage, von wo aus sie für England nicht gefährlicher
seien als von Ostende oder irgend einem belgischen
Hafen. Die Wahrheit sei vielmehr, daß die ver¬
bündeten Heere, die sich zwischen Arras und dem
Meer entwickeln, eine Gefahr für die Verbindungs¬
linie der deutschen Armeen bilden. Es sei absolut
nötig , daß diese sich um jeden Preis von dieser Ge¬
fahr befreien, und dazu kämen sie keineswegs.

Das Genfer „Journal, , meldet, daß die Deutschen
ganz an der äußersten belgischen Küste einige Kilo¬
meter von Kadsand schwere Artillerie¬
batterie  anfgestellt hätten . Von dort beherrsch¬
ten sie den Scheldeeingang  und alle Durch¬
fahrten der Nordsee zwischen den Sandbänken und
der Küste. Die englischen Schiffe würden gezwun¬
gen die hohe See zu passieren.

Der Kommandant von Verdun.
Kommandant der Festung Verdun ist der Gene-

pal Boher. Sein Name ist durch einen Zufall be¬

kannt geworden, da er als Zeuge vor einem Kriegs¬
gericht in Paris auftrat . Bayer ist ein Freund des
Kriegsministers Berteaux . Bei Kriegsausbruch
kämpfte Bayer an der Spitze der französischen
Truppen in Belgisch-Limburg.

Englische Sorgen in Südafrika.
London, 28. Okt. Der G e n e r a l g o n v e r-

n e u r der südafrikanischen Union  hat dem
Staatssekretär der Kolonien heute nacht tele¬
graphisch die Mitteilung zugehen lassen, daß die
Entdeckung einer Verschwörung in der
A r m e e ihn genötigt habe, so bedauerlich es sei,
eine Proklamation zu erlassen, worin er die treuge¬
bliebenen Elemente zur Unterstützung der Regie¬
rung aufruft , während er den Verdächtigen bei ei¬
nem sofortigen Aufgeben ihrer staatsfeindlichen
Haltung Straflosigkeit zusichert. Die Proklamation
an die Bevölkerung lautet:

Zu unserm großen Bedauern ist auf Veran¬
lassung einiger angesehener Männer in d-er Armee
von einer Anzahl von Bürgern im Nord-
Oranje - Fr eist aat und in West - Trans¬
vaal ein Aufstand vorbereitet  worden,
der sich zum Ziel gesetzt hat, die Autorität der Re¬
gierung anzugreifen. Die Regierung hat von die¬
sen Bestrebungen schon seit einiger Zeit Kenntnis
erhalten und wird alles tun , um den Frieden zu be¬
wahren und Blutvergießen zu vermeiden. In der
südafrikanischenUnion ist eine Mehrheit von treuen
Bürgern vorhanden, die über das Verhalten dieser
Minderheit empört ist und die der Regierung jede
Unterstützung leisten will , um die Ordnung im
Lande wiederherznstellen. Es ist die Pflicht aller
treuen Bürger , gegen diesen Aufstand zu protestie¬
ren und die Regierung,"falls sie es fordert , zu unter¬
stützen. Diejenigen Bürger , die sich der Beteiligung
an den staatsfeindlichen Bestrebungen schuldig ge¬
macht haben, brauchen noch keine Strafe zu
fürchten,  wenn sie ihr Unrecht einsehen
und von ihren Versuchen ablassen, die Ruhe und
Ordnung des Staats zu gefährden.

Diese Milde ist sonst nicht englisch,  wird
aber Wohl klug und notwendig sein.

Die Zcppclin -Gefahr für London
untersucht ein dänisches Blatt „Politiken " und
kommt zu folgendem Schlüsse:

„Der Gedanke an ein Bombardement
Londons aus der Luft  sei durchaus nicht phan¬
tastisch. Die Gefahr , die London aus der Luft drohe.
Wachse mit der Zunahme der H e r b st n e b e l. Es
werde allmählich so gut wie u n m ö g l i ch werden,
von London aus durch den dichten Nebel Lnstkreu-
zer zu entdecken. Die englische Nervosität sei des¬
halb erklärlich."

Gegen die Engländer
richtet sich folgender Armeebefehl des deutschen
Oberkommandierenden vom Aser-Npern-Abschnitt:

Soldaten der 6. Armee!
Wir haben nun das Glück, auch die Engländer

vor unserer Front zu haben, die Truppen dieses
Volkes, dessen Neid seit Jahren an der Arbeit war,
uns mit einem Ring von Feinden zu umgeben, um
uns zu erdrosseln. Ihm haben wir diesen blutigen
ungeheuren Krieg vor allem zu verdanken. Darum,
wenn es jetzt gegen diesen Feind geht, übt Ber¬
ge  l t u n g f ü r d i e f e i n s e l i g e H i n t e r l i st,
für so viele und schwere Opfer . Zeigt ihnen, daß
die Deutschen nicht so leicht aus der Weltgeschichte
zu streichen sind, zeigt ihnen, daß deutsche
Hiebe von ganz besonderer Art.  Hier
ist der Gegner , der der Wi e d e r h e r st e l l un g
des Friedens am meisten im Wege  steht.
Drauf!

R n p p r e cht, Kronprinz von Bayern.
Der Wunsch einer Engländerin.

Ein an den englischen Arzt Richard Rcading,
freiwillig eingetreten bei der 4. Kompagnie des
belgischen„CorpsMitrailleuse ", gerichteter Brief
nach der Einnahme Antwerpens dem Kommandeur
des 1. Matrosen -Regiments in die Hände gefallen.
Der aus Birmingham , 28. Sept . datierte Brief,
verfaßt von Jane Reading , der Schwester des er¬
wähnten Richard Reading , enthält die Stelle : „I
would like to be a nurse, I am sure I could kill one
or two Germans ." Auf deutsch:

„Ich würde o,ern Verwun- etenpflegerin sein,
dann könnte  cch sicherlich einen oder zwei
Deutsche  u m b r i n g e n."

Kommentar überflüssig!
Schwere Verluste der Engländer.

London, 26. Okt. In Folkestone kamen in den
letzten acht Tagen 6000 Verwundete an.
Die englischen Kriegsschiffe im deutschen Feuer.

Rotterdam , 27. Okt. Wie aus London gemeldet
wird , wurden gestern ini Hafen von H a r w i ch4
englische Kriegsschiffe  kleineren Typs,
augenscheinlich leichte Kreuzer, eingeschleppt,
die sämtlich mehr oder minder schwer havariert
waren . Man vermutet , daß es sich um jene Kriegs¬
schiffe handelt , die bei den Kämpfen in Westflan¬
dern Volltreffer von den deutschen schweren Ge¬
schützen erhielten.

>VB. Rotterdam , 27. Okt. Der Nieuwe Rotter-
damsche Courant berichtet aus Oostburg vom 26.
Oktober : Die heftige Kanonade aus der Richtung
von Ostende wird feit gestern nachmittag nicht mehr
gehört. (Die englischen Schiffe haben sich, wie mit¬

geteilt, vor den deutschen Geschützen in respektvolle
Entfernung zurückgezogen.)

Nicdcrgeschlagenhrit in Paris.
Tiefe Trauer und Niedergeschlagenheitverbrei¬

ten in Paris sehr ungüstige, aus schweizerischen
Grenzorten kommende Meldungen über die
s chv e cfI i d) eyi französischen Verluste
im W o c v r e g e b i e t. Seit der Eroberung von
St . Mihiel und dem Camp des Romains durch die
Deutschen fielen, wie dem Berliner Lokal-Anzeiger
auf Grund dieser Meldungen über Holland berich¬
tet wird, in der Linie Toul —Verdun über 4 0,000
Mann,  ohne daß ein befriedigendes Ergebnis er¬
zielt wurde. Beunruhigend ist der Verlust an
moderner  A r t i l Ie  r i e, die gerade in den
heißumstrittenen Höhenzügen des Raumes entschei.
denden Wert besitzt. Generalissimus Jofffe ließ
früher die Lücken der Kampffront durch gute Trup¬
pen auffüllen ; heute ist das nicht mehr möglich. Die
Beschaffenheit des N a chs chn b s i st s o m i n d e r-
w ert i g, daß die Klagen der kommandierenden
Generale bei der Heeresleitung kein Ende nehmen.
Man zeigt sich in der Bevölkerung gegen den Gene-
ralissinius sehr aufgebracht, weil er die schlechten
Ergebnisse im Woevregebiet durch belanglose Mel¬
dungen verschleiert.

Strenge Manneszucht in Antwerpen.
In Antwerpen wurde folgender K o m m a n -

danturbeseht  bekannt gegeben: „Es ist den
Truppen streng verboten, selbst Forderungen zu
machen. Allein die Regierung teilt den Offizieren
Requisitionsscheine aus , für solche Gegenstände, die
für den Dienst nötig sind. Auf keinen Fall dürfen
Gegenstände, welch? zum persönlichen Gebrauch
dienen sollen, eingefordert werden. Solche Gegen¬
stände müssen in Antwerpen stets gekauft werden.
Fahrräder dürfen keineswegs mit Beschlag belegt
werden, allein nur auf Befehl der zuständigen Be¬
hörde und Intendanz und nur bei Fahrradhänd¬
lern. Unter keinem Vorwand ist es erlaubt , Häu¬
ser anfzubrechen oder Bedrohungen, sei es mit
Worten oder Waffen, zu äußern . Die Truppen
sollen strengstens darüber wachen, daß keine lieber-
tretungen mehr Vorkommen, weil diese nicht nur
unserer Autorität Abbruch tun , sondern auch mit
den Bedingungen der Stadtübergabe in Wider¬
spruch stehen.

Gez. der Kommandant von Antwerpen von
Bodenhausen. General -Major ; der Bürgermeister
Jan de Vos.

Deutsche Reservisten auf neutralen Schiffen.
Mit Hartnäckigkeit wird aus englischen Quellen

die Nachricht wiederholt, wnach die englische Flotte
Befehl habe, deutsche und österreichische
Reservisten,  die sich auf neutralen Schiffen be¬
finden , nicht mehr festzunehmen. Angenommen,
daß dies wirklich zuträfe , so müssen wir an ein Vor-
konunnis erinnern , das über die Bedeutung des an¬
geblichen Befehls der englischen Admiralität auf¬
klärt . Es war ein neutrales Schiff ; von eng¬
lischer  Seite hatte es die a m t I i che Zusicherung
erhalten , daß es unbehelligt seinen Heimathafen er¬
reichen dürfe. Voll Freude waren Kapitän und
Passagiere. Und was geschah?

^Das Schiff mit dem herrlichen englischen Frei-
brief gelangte in die französischen Gewässer des
atlandischen Ozeans , wurde von einem französischen
Kriegsschiff angehalten und nach Brest geschleppt.
Die Franzosen scherten sich den Kuckuck um englische
Zusicherungen. In dem vorerwähnten Falle haben
nicht. wenige Leute eine hinterlistige eng¬
lisch - französische Abmachung,  eine ab¬
sichtlich gestellte Falle sehen wollen. Möglich, daß
es mit dem neuesten angeblichen Befehl der eng¬
lischen Befehl der englischen Admiralität die
gleiche Bewandtnis  hat.

Der Zusammenbruch der belgischen Truppen.
Rom, 26. Okt. Der Korrespondent des Mat-

tino  in Dünkirchen schreibt: Nie sah man Men¬
schen, die physisch mehr zusammengebrochenwaren,
als die belgischen Soldaten . Es sind nur noch
Schatten , die sich fortbewegen. Die Gesichter sind
totenblaß und tragen die Spur äußerster Erschöpf¬
ung. Ueberall, wohin sie kommen, verbreiten sie
namenlose Bestürzung. Die Verluste, die das bel¬
gische Heer erlitten hat , sind furchtbar. Man schätzt,
daß ein Viertel vernichtet ist. Die größten Verluste
wurden den Belgiern durch die deutsche schwere Ar¬
tillerie zugefügt.
Einberufung des belgischen Parlaments nach Havre.

Brüssel, 27 Okt. Die von der Berliner „Post"
verbreitete Meldung , der Generalgouver¬
neur von Belgien  habe die beiden belgischen
K a m m e r n zu einer Tagung eingeladen, ist in
das Reich der Fabel  zu verweisen. Dem Versuch,
die kürzliche Anwesenheit des Reichskanzlers
in Brüssel mit dieser Frage in Verbindung zu
bringen , wird damit der Boden entzogen. Der Be¬
richterstatter der „Post" scheint einem Irrtum zum
Opfer gefallen zu sein, denn wie verlautet , beabsich¬
tigt die belgische Regierung die beiden Ka m m e r n,
die alljährlich am zweiten Dienstag des Novembers
zusammenzutreten pflegen, nach der französischen
Seestadt Le Havre,  dem jetzigen Sitz der belgi¬
schen Regierung , einzuberufen . Bei der Flucht aus
Antwerpen sollen zahlreiche Deputierte und Sena¬
toren dem Ministerium nach Frankreich gefolgt sein.

Routers in Händen der Deutschen.
Amsterdam, 27. Okt. Der Korrespondent des

„Telegraaf " in Sluis an der holländischen Grenze
meldet : R o u l e r s (Roussellaere) ist wieder in den
Händen der Deutschen.  Gestern kamen in
Brüssel ztzei 42-Zentinieter - und zehn 28-Zentime-



ter-Gcschühe an. Die Deutschen sollen ihre Kano¬
nen zwischen Seebrügge und Heyst aufgestellt haben.
Die Deutschen legten der Stadt Routers eine
Kriegskontribution von 200,000 Franks auf und in¬
ternierten den Bürgermeister , den Stadtsekretär,
sowie sechs angesehene Bürger als Geiseln im
Rathaus.

Ter russische Vorschlag an Italien.
Rom, 27. Okt. Commendatore. Ricci B u s a t t i

lieferte das ihm von Salandra ausgegebene juristi¬
sche Gutachten über den russischen Vorschlag wegen
der Auslieferung der welschen Gefangenen ab. Er
kommt zu dem Schluß, daß das Angebot in der
jetzigen Forin unnannnehmbar  sei u. erklärt
sich auch gegen die Auslieferung von Gefangenen
gegen Ehrenwort.  Er beschäftigt sich dann
mit anderen Lösungen S o n n i n o soll das ihm
angebotene Portefeuille des Aeußeren abgelehnt
haben.

Ein ernstes Problem für Frankreich.
Paris , 28. Okt. Unter der Ueberschrift „Ernstes

Problem " beschäftigt sich der „Tenips vom 25. Okt.
mit der Frage der R ü ckke h r der Behörden
nach Paris  und sagt : „Es gibt zwei Strömungen.
Die Bureaukratie der Kammern ist noch mehr für
die Rückkehr als die Ministerien , und betreibt sie
allgemein. Die Minister der nationalen Verteidig¬
ung machen in dieser Frage weise Vorbehalte. Wir
haben heute die moralische  Gewißheit , daß die
Deutschen ihren Vormarsch nicht wieder ausnehmen
können, jedoch haben wir in dieser Beziehung keine
materielle Gew iß he  it , was auch im Inner¬
sten unsere Uebcrzeugung sein möge. Die Commn-
niquäs lassen nur zu gut «erkennen, daß an einigen
Punkten der Schlachtlinie der Feind gegen die Uns-
eigen nur in einer Entfernung von ungefähr 100
Kilometer vor Paris kämpft. Die Rückkehr der Re¬
gierung und Kammern würde die a g g r e s s i v e
Tätigkeit der Deutsch  e n zweifellos nod) er¬
höhen, sie würde besonders die Unternehmungen
auf dem Luftwege verdoppeln : zudem würde die
Anwesenheit der Regierungsbehörden die Verant¬
wortlichkeit des Militärgouverneurs steigern und
General Joffre in seinen Entscheidungen beein¬
flussen."

Das Blatt schließt: „Me Entscheidung über die
Rückkehr der Behörden ist ein schiverer, ernster Ent¬
schluß voller Konsequenzen für die Zukunft , der
nicht auf die leichte Achsel genommen werden darf."

Ter Feldzug gegen Rußland.
In Warschau.

Wien, 27. Okt. Ueber Krakau erfährt die
„Korrespondenz Rundschau", daß die Besorgnis in
Wa r s cha u einen sehr hohen Grad erreicht hat.
Die Angst vor Zeppelinen und vor einem Bom¬
bardement ist außerordentlich, gestiegen. Die
Flucht aus Warschau nahm einen ungeheuren Um¬
fang an, als man hörte, daß fast alle staatlichen
Anstalten , die Filiale der Reichsbank und die Pri¬
vatbanken, sowie die Sammlungen nachts wegge¬
schafft wurden . In letzter Zeit förderten die Be¬
hörden selbst den A u s z u g der Zivilbe-
völkerung,  dem sie anfangs erhebliche Hinder¬
nisse bereitst hatten . Mitten in der Stadt kam es
zu blutigen Zu s a m m e n st ö ß e n zwischenA r -
Leitern u. Militär,  worüber die Warschauer
Blätter nichts veröffentlichen dürfen . Sie be¬
schränken sich darauf , eine Verzeichnis der dabei Ge-
töteten und Verwundeten zu veröffentlichen.

Berlin , 28. Okt. Zu den von den österreichisch-
ungarischen Truppen bei Jwangorod  errunge¬
nen Erfolgen schreibt die „Kreuzzeitung" : Das un¬
erschöpfliche Menschenreservoir R u ß l a n d s, wo-
mit unsere Feinde uns schrecken möchten, gestattet
ja den Russen, noch eine Unmenge von Mens  che n
auf die Schlachtfelder zu schicken, Gott sei dank aber
nicht eine Unmenge S o l d a t e n. Neben dem nach
Aussagen von Geangenen immer empfindlicher
Werdenden Mangel an Offizieren  fehlt es
auch an Kriegsmaterial  jeder Art . Was
Rußland noch in die Linie zu führen hat , das ist
mit den bisher ins Feld geschickten Truppen in
keiner Weise zu vergleichen.

Warschau.
Nach russischen Meldungen soll Warschau eine

Besatzung von 60 000 Mann mit 1400 Geschützen
haben. Der Festungsgürtel hat einen Umfang von
50 Kilometern und bildet mit Modlin  an der
Mündung des Bug in die Weichsel, Iw a n g o r o d
und B r e st-L i t o w ski das bekannte polnische
Festungsviereck.  Sowohl in Warschau wie
in Modlin befinden sich starke Zitadellen . Die
Warschauer Zitadelle beherrscht das linke Weichsel-
ufer . Auf dem rechten Ufer liegt die Vorstadt
Pr a g a. Zwei große eiserne Brücken verbinden
sie niit Warschau, das in eine Alt- Und Neustadt,
eine Judenstadt und die Vorstadt Wola im Westen
zerfällt. Im Süden liegt die Krakauer Vorstadt.
Dort trifft man die kaiserlichen Schlösser Belvedere
und Lazienki. Die Hauptgeschäftsstraße ist die Mar¬
schallsstraße am Wiener Bahnhof und die Jerusa¬
lemer Allee. Warschau soll mit dem Militär etwa
eine Million Einwohner zählen, es wäre also so
groß wie Hamburg und halb so groß wie Berlin.
Der Religion nach sind etwa 50 v. H. römisch-katho¬
lisch, 36 v. H. jüdisch, 5 v. H. griechisch-orthodor . 5
v. H. protestantisch. Der Rest verteilt sich auf Sek¬
ten. Warschau war von 1796 bis 1807 schon einmal
preußisch, dann die Hauptstadt des Herzogtums !
Polen und 1816 die Hauptstadt des neuen russischen
Schutz-Königreichs Polen , dem Rußl , o ein Ende
machte, als 1830 der Aufstand gegen den Vizekönig
Konstantin ausbrach, der nur mit Mühe dem Tode
entging . Die jetzigen Werke der Lagerfestung
Warschau sollen aus 11 Forts  und vier vorge¬
schobenen Befestigungen bestehen. Ob diese älteren
Werke zu einer Verteidigung der großen Festung
genügen, dürfte sehr zweifelhaft sein. Angeblich
soll schon jetzt großer Mangel an Nahrungsmitteln
in Warschau herrschen. Dieser Mangel dürfte die
Gärung unter der polnischen Bevölkerung beein¬
flussen, welche aus ihren Sympathien für Deutsch¬
land und Oesterreich kein Hehl mehr machen soll.
Der Warschauer Hanptbahnhof fast ganz zerstört.

Krakau, 27. Okt. Die Zeitung „Nprzod" mel¬
det aus Lodz: Ueber Warschau sind heute neuer¬
dings deutsche Luftfahrzeuge  erschienen.
Mehrer Bomben haben den Hauptbahnhof
fast ganz zerstört,  wobei sieben Personen ge¬
ilet und elf verwundet wurden.

, Nach sicherer Quelle ertrank  bei den ersten
Kämpfen siidlich von Warschau, angeblich rund der
dritte Teil eines sibirischen Armee¬
korps,  das damals die alleinige Stadtbesatzung
war , während der Flucht über die Weichsel.

Ein russisches Torpedoboot gesunken.
Petersburg , 27 Okt. Hier wird eine Ver¬

lustliste veröffentlicht, nach der die ganze Besatzung
eines Torpedobootes vermißt wird . Unter den
Vermißten befinden sich sechs Offiziere. Das Boot
sei sicher gesunken. Die Erzählungen von drei ge¬
retteten Verwundeten lassen auf Vernichtung durch
eine Mine schließen.

Die russischen Gefangenen von Premyszl.
Budapest , 26. Okt. Der Kriegsberichterstatter

des „Pester Lloyd" meldet: Mit dem Abtransport
der bei Przemysl und in den letzten Kämpfen iu
Kriegsgefangenschaft geratenen Russen ist gestern
begonnen worden. Etwa 9000 russische Kriegs¬
gefangene wurden mit der Bahn nach den: Innern
des Landes befördert. Die russischen Soldaten
klagen ohne Ausnahme über mangelhafte Ver¬
pflegung bei ihrem Truppenteil . Sie bekamen oft
tagelang nichts zu essen. Auch ihre Brotration
blieb oft Tage hindurch aus . Ferner sagen sie aus,
daß es mit den Munitionsvorräten der russischen
Armee zur Neige gehe. Bisher sei bei vielen rus¬
sischen Waffengattungen große Munitionsver¬
schwendung üblich gewesen und die Folgen machen
sich jetzt bei der Artillerie wie bei der Infanterie
in gleichen: Maße fühlbar . Häufig kommt es vor,
daß die Munitionskolonne ihre Vorräte abgegeben
hat, und wenn diese verschossen sei, die Truppen
geraume Zeit hindurch auf Nachschub warten
müßten.

Artillericducll bei Cattaro.
Rom, 27. Okt. Nach dem montenegrinischen

Bulletin vom 26. Oktober kam es erneut zu einem
heftigen Artillerieduell zwischen dem Lovtschcn-
Berge und C a t t a r o. Die Batterien auf dem
Lovtschen feuerten unaufhörlich auf die österreichi¬
schen Positionen , die heftig erwiderten . Die Fran¬
zosen hatten 2 Tote , 3 Verwundete, die Montene¬
griner 3 Verwundete. Einem österreichischen Dre¬
adnought ist es gelungen, die Bocche di Cattaro zu
passieren.

Tie „Times " über die Lage.
Der militärische Mitarbeiter der „Times " schreibt

über die militärische Lage Deutschlands: Wir kön¬
nen wirklich Bewunder  u n a hegen für die groß¬
zügige Art der deutschen Kriegführung und die un¬
ermüdlichen Versuche, eine große Entscheidung her¬
beizuführen. Dabei darf aber nicht vergessen wer¬
den, daß Deutschland dadurch auch ungeheuer ange¬
strengt wird . Es entfaltet Schlachtfelder von 600
Meilen Länge, aber jede Meile bedeutet Opfer an
Blut und Geld. Auf jede Meile dieser unendlichen
Front müssen Offiziere, Soldaten , Pferde , Ge¬
schütze, Nahrungsmittel und Ausrüstungsgegen¬
stände gesandt werden. Soweit es sich bis jetzt
sagen läßt , halten aber die günstigen Ergebnisse
nicht gleichen Schritt mit diesen ungeheuren deut¬
schen Anstrengungen.

Erst abwarten , liebe „Times " und dann Tee
trinken!

Eine erfreuliche Botschaft.
Berlin , 28. Okt. Ans Rotterdam wsio der

„Dossischen Zeitung " gemeldet: Der deutsche
Gesandte  im Haag gibt bekannt, daß der eng¬
lische Torpedobootszerstörer „Badger"  zwar , wie
die Engländer melden, ein deutsches Unter¬
seeboot rammt  e, daß letzteres aber o h n e
Verluste zurückkehrt  c.

Gottesdienst im Felde.
In einer nach Koblenz gerichteten Feldpostkarte

schreibt ein Wehrmann „aus dem Schützengraben" :
Vorgestern war ich wieder rin Dorfe. Als ich in

die Nähe der Kirche kam, hörte ich Gesang und beim
Eintreten in die Kirche sangen rauhe Soldateu-
kehlen andächtig das schöne Lied: „Maria zu
lieben." Ich mußte die Tränen zurückhalten, so
rührend war dieses Lied und schluchzend sang ich
mit . Ein guter Kamerad hielt eine Andacht für die
Gefallenen.

fc.  Wackere Taten.
Dem Oberjäger Meching  in ber 1. Kompagnie

des 2. bayerischen Jäger -Bataillons in Aschafsen-
burg . der im Gefecht bei Lagardc am 11. August ein
in einer Scheune aufgestelltes französisches Maschi¬
nengewehr, das noch mit Franzosen besetzt war , er¬
obert hat, indem er an der Spitze einiger Jäger
in die Scheune eindrang , das Maschinengewehr
wegnahm und 26 Gefangene machte, wurde eine
von einem Privatmann ausgesetzte Spende von ein¬
tausend Mark, für das erste eroberte feindliche
Maschinengewehr im Bereich des 2. bayerischen
Armeekorps" vom Generalkommando zuerkannt. —
Dem Unteroffizier Ullrich  von der 4. Kompagnie
Infanterie -Regiments Nr . 83 aus Dörnberg hat
im dichtesten Kugelregen auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz eine russische Fahne erbeutet . Ihm wird
ein gestifteter Ehrenpreis von 500 Mark zuer¬
kannt.

Der portugiesische Kriegsministcr gegen den Krieg.
Mailand , 27. Okt. Nach Meldungen aus Mad¬

rid soll sowohl der Kriegsminister wie der Minister
des Innern dein Präsidenten der portugiesischen Re¬
publik sinn Entlassung angeboleu haben, falls dieser
daraus bestehe, daß Portugal sin Gefolge Englands
sich am Kriege beteilige. Die spanische Presse be¬
richtet ferner , daß der Jahrgang der spanischen Ar¬
mee, der zur Entlassung kommen sollte, noch unter
den Fahnen zurückgehalten wird.

Mailand , 27. Okt. Die portugiesische Regier¬
ung verhängte infolgWder monarchistischen Unruhen
den Kriegszustand über die Provinzen Draga,
Coimbra und Porto.

Die japanisch-amerikanische Frage.
Aus Kristiania wird gemeldet: Aus Paris wurde

gestern telegraphiert : Nach dem „Temps " hat das
Repräsentantenhaus in Washington beschlossen,
eine Kommission zn ernennen , die die Kriegs¬
bereitschaft der Vereinigten Staaten
untersuchen  soll.

Erfolge gegen die Serben.
Budapest, 27. Okt. Laut einer Meldung des

Blattes Az Est haben die österreichisch-ungarischen
Truppen westlich M i t r o w i tza die S a w c
überschritten  u >. den bei Serbisch-Mitrowitza
in guter Deckung stehenden Feind verjagt  und
die Stadt besetzt. Die Infanterie entwickelte sich
zwischen Zarawica und Serbisch-Mitrvwitza und
drang gegen Krijawb vor. Verstärkte serbische
Truppen stellten sich zwischen Mitrowitza und Noc-
saj auf, wurden aber durch unfern Bajonettangriff
vertrieben . Unsere Trrrppen besetzten nach zwei¬

stündigem Kampf Nocsaj. Unser rechter Flügel be¬
setzte Zarawica , teilte sich damit m den Macswa-
Winkel ein und sicherte seinen Rücken gegen ser¬
bische Angriffe. Die Serben werden in den Halb¬
kreis in der Macswa -Periferie zurückgedrängt. Die
Verhältnisse für den weitern Vormarsch sind sehr
günstig.

Berechtigte Erbitterung.
Dresden , 27. Okt. Tic Erbitterung über die

Behandlung der deutschen Ziv ilgefange-
neu  in E n g l and  steigt hier mit jedem Tage.
Auch zahlreiche Sachsen leiden unter den neuesten
brutalen Maßnahmen der Engländer . Man ver¬
langt daher auch heute wieder, daß man den hiesi¬
gen Engländern niit gleicher Münze zahlen solle.
In einem Leitartikel sagt heute das Amtsblatt des
Rates , der „Dresdener Anzeiger" : „Wir müssen an
unsere Regierung die Frage ruhten , was sie denn zu
tun gedenkt zur Sühne der von England und seinen
Verbündeten begangenen Völkerrechts-
b r ü che. Nur durch unser gutes Vorbild zu wir¬
ken, erachtet man in weiteren Kreisen gegenüber
einem so hartgesottenen Gegner wie England nicht
als ausreichend!" Die Blätter führen die Aeuße-
ru-ngen der „Frankfurter Zeitung " und der „Köln.
Zeitung, , über die Notwendigkeit von Vergeltungs¬
maßregeln an und der „Anzeiger" bringt abernials
eine Anzahl Zuschriften aus seinem Leserkreise, in
denen sehr nachdrücklich ein Bruch niit deni bisheri¬
gem System der Duldung und milden Behandlung
der feindlichen Ausländer , namentlich aber auch der
Engländer , verlangt wird . Diese Ausbrüche der
Erbitterung sind um so bemerkenswerter iu einer
Stadt , in der von jeher besonders die Engländer
mit einer außerordentlichen Zuvorkommenheit und
selbst noch nach Kriegsausbuch bis vor wenigen
Tagen auch von der Bevölkerung mit großer Dul¬
dung und Nachsicht behandelt wurden . Wie man
hört , beschäftigen sich die Behörden  mit diesem
gründlichen Stimmungsumschlag.

Krieger-Famttiemmterstützmrg.
Aus einigen Bezirken dringen Beschwerden in

die Oeffentlichkeit über mangelndes Entgegenkom¬
men bei Ausführung der Gesetze vom 28. Februar
1888 und 4. August 1914. Einesteils wird be-
flagt , daß selbst leistungsfähige Gemeinden und
Kreise sich bisher nicht dazu haben verstehen kön¬
nen, eine Erhöhung der reichsrechtlichenMin -
d e st s ä tze zu bewilligen, dann aber auch, daß bei
Prüfung der B «edürfnisfrage  allzusehr die
Grundsätze der Armenpflege angewandt werden.

Wenn auch zuzugeben ist, daß bei manchen
Kommunalverbänden es sehr schwer fällt , die not¬
wendigen Gelder flüssig zu machen zur Erfüllung
der durch den Krieg geschaffenen neuen Aufgaben,
so kann und darf das doch keine Gemeinde und
keinen Kreis abhalten , ihre Rechts - und
Dankespslichten gegenüber unfern
tapsern Kriegern,  die in erster Linie iu
der Sicherung dxs Unterhaltes der Angehörigen
bestehen, voll urid ganz zu erfüllen. Geschielt das,
so dienen wir bannt auch in hervorragender Weise
dem Vaterlande , denn wer wollte bestreiten, daß
Trauerbriefe der Angehörigen über mangelhafte
Versorgung, harte Behandlung durch Gemeinde¬
beamte und ähnliche Dinge den Kampfesmut und
die Opferfreudigkeit unserer braven Truppen sehr
beeinträchtigen müssen! Es sollten darum in den
Stadtverordnetenkollegien und in den Gemeinde¬
räten die gewählten Vertreter der Bürgerschaft die
Unterstützungsfrage zur Besprechung bringen.

Dabei wären Richtlinien für das Unterstütz¬
ungswesen festzusetzen und — wenn notwendig —,
die erforderlichen Mittel bereitzustellen, um den
Kriegerfamilien eine bescheidene Lebenshaltung
zu sichern. Als zweckmäßig hat sich mancherorts
bewährt, den Kriegerfamilien neben  der reichs¬
gesetzlichen Unterstützung Lebensmittel und
sonstigen Winterbedarf  zur Verfügung
zu stellen, wie Kartoffeln , Weißkohl, Mehl, Hül¬
senfrüchte, Brennmaterial . Die Gemeinden rön¬
nen diese Dinge im großen billig einkaufen, viel¬
fach erhalten sie auch von wohlhabenden Bürgern
Vorräte geschenkt, so daß durch die Naturalliefc-
rungen der Wert der Unterstützung ganz erheblich
verstärkt wird.

Bei Festsetzung der Unterstützungsgrundsätze
sind natürlich die Teuerungsverhältnisse , die sich
bei Ausbruch des Krieges noch nicht überschauen
ließen, zu berücksichtigen. Auch darf nicht außer
acht gelassen werden, baß die vielfach anzutreffende
Meinung , ein kleiner Besitz oder der Betrieb eines
Geschäftes schließe ohne weiteres Bedürftigkeit
aus , mit dem Willen des Gesetzes sich nicht ver¬
trägt . Wie will z. B. die Familie eines Geschäfts--
mannes oder Arbeiters aus ein e m Haus  c
leben, das bis an die Beleihungsgrenze m i t
Schulden belastet  ist und jetzt in Kricgs-
zeiten meist nur verminderten Ertrag abwirft?
Und wie sollen die Angehörigen eines Hand¬
werkers  durchkommen , wenn weiter nichts an
Vermögen vorhanden ist wie eine Werkstatt, die
man zur Erhaltung der Existenz des Kriegers nicht
eingehen lassen will, die aber kaum den Gesellen¬
lohn abwirft?

In der Regel wird es aus Mangel an Zeit und
anderen Gründen den Icamten der Gemeindever¬
waltung nicht möglich sein, die Unterst :!tznngsfälle
so,- wie es nötig ist, individuell zu-b-waudeln und
die wirtschaftlichen Verhältnisse einer jeden Fa¬
milie rücksichtsvoll zu untersuchen. Darum haben
zahlreiche Kommunalverwaltungen besondere
Hilfsämter  geschaffen, die, mit sozialgesinnten
ehrenamtlich tätigen Frauen und Männern besetzt,
zwischen Verwaltung und Kriegerfamilien zu, bei¬
derseitiger Zufriedenheit die Vermittlung über¬
nehmen.

Sicher wird es bei manchen Kommuiialver-
bänden weniger an gutem Willen, wie an den er¬
forderlichen Mitteln zur Befriedigung des großen
Bedarfs fehlen. Von ihnen mag jedoch bedacht
werden, daß die Kriegszeiten außerordent¬
liche Maßnahmen  rechtfertigen . Wenn das
Geld nicht bereit ist, so muß Kredit in An¬
spruch  genommen werden, den Landesbanken,
Landesversicherungsanstaltcn und jetzt wohl auch
der Staat den bedrängten Gemeinden bereitwillig
zur Verfügung stellen. Vorläufig muß
überall d i e ^ P a r o l e „d u r chh a l t e n"
heißen!  Eine Sorge späterer Zeiten wird es
sein, Mittel und Wege zu suchen zur Ordnung der
Finanzen der durch den Krieg besonders hart be¬
troffenen Gemeinden, etwa in der Richtung, daß
die Lasten von den stärkeren Schultern des Staates
oder Provinzen übernommen werden. Das hat
auch die preußische Staatsverwaltung in Aussicht
gestellt,

Deutschland.
* Tie Reichstagswahl in Heidelberg-ENr

Mosbach. Heidelberg,  27 . Okt. Unter aiib
ordentlich schwacher Wahlbeteiligung wurde d r,
im Reichstagswahlkreise Heidelberg-Eberback-̂
bach anstelle des Reichstagsabgeordnctcn Deck,
eine Wiederwahl ab gelehnt hatte, der nationau
rate Landgerichtsdirektor Dr . O b k i r che r .
ruhe) in den Reichstag gewählt. Gegenkall
d a t e n waren n icht aufgestcllt wor '
Zent  t it in, Sozialdemokratie und Konserve,
enthielten sich der Abstimmung, während die w..,
schrittliche Volkspartci die Kandidatur unter!•
hatte . Das amtliche Wahlergebnis wird am ,
Oktober verkündigt. — Tie nationalliberale »
tei hat dem „Roten Kreuz", da die Wahl dieses
wenig Geldmittel erforderte, einen größeren o
betrag überweisen lassen. /

8 . Ein Konflikt der Pflichten. Nürnöek  -
27. Okt. Ein eigenartiger Konflikt ist atoifcyctti
Bürgern von Schwabach und ihrem Bürger»̂
Dümler ansgebrochen. Letzterer hatte sich vr> ,e
ginn des Krieges als Freiwilliger gemeldet, „
auch angenommen und tut jetzt Dienst iu u" n
Er hat solches Gefallen am Soldatenleben 5™'
daß er an die Stadtverordneten den Antrag rw-l. *
ihm weiter Urlaub zu geben. Die Stadtväter,
ten sich aber auf den Standpunkt , daß sie
Bürgermeister für sich haben wollen. Ein stadw^
Beamter in so hoher Stellung sei für eine <2
Unabkömmlich, zumal Kriegsfreiwillige in
Alter genügend vorhanden seien. Die Schwa" ^
haben ihrem Bürgermeister nun eine Frist.
und wenn er bis dahin nicht zurückgekehrt ist,'
len sie gänzlich ans seine Dienste verzichten-

ke. Militär -Schulwesen. Nachdem im Derr«
des 18. Armeekorps eine Militärvorberesi P«
stalt in Weilbnrg errichtet worden ist, wurde w (
reiche des 11. Armeekorps zunächst für die ~CLI(I
des Kriegs eine solche mit dem Standorte in e
errichtet werden.

Ausland.
Holland.

L«"'Aus London wird gemeldet: Die __
düng von Lebensmitteln fürB  e l g
wird am Mittwoch nach Rotterdam mit 1^
bensmitteln in dem niederländischen ®al  G (,
„Koblenz" stattfinden. — Die Heimkehr der"
gischen Flüchtlinge  dauert fort ; run
tag kehrten von Roosendaat 1300 heim. Die u
enthalten beruhigende Berichte aus Antwerl'"" ^,!
der Umgegend, besonders günstig dürfte ein -o«- ,,
wirken, den heute die Nieuwe Rotterdanmye ^
raut bringt , worin das friedliche Lcban^
Hafenstadt recht anschaulich geschildert wird-
Beobachter hörte die Antwerpener Jugend , ^
„En kamt er weer een Zeppelin — dan krwp" M,
den Kelder iu". (Und kommt daher ein ZG" $
so kriechen wir in den Keller hinein.)
Allgemeen Handelsblad vernimmt , wird ^cr
kurzem ein holländisches Regierung
für  belgische Flüchtlinge in dem südlichen
Provinz Nordbrabant angelegt werden.

Lokales.
Liml-urg, 29. Oka

- Das Eiserne Kreuz.  Am 20. 'pL ».,
914 wurde dem Vizewachtmeister Ant. ^$0ns Pimfnirn fimir r,h (.ifr -mmrmhn der r>. . seilaus Limburg beim Oberkommando der

das Eiserne Kreuz  verliehen . —; Ml -c>l
rit<

Kämpfen in Russisch-Polen hat sich das
Oberleutnant und

(3legierungs -Land>N^ n,>
Kreuz  errungen «der
nieführer Adolf Bill v„~ a_„
Sohn des verewigten Oberlehrers Bill tH;r
bürg . — Das Eiserne  K r euz  wurde ' jcj
verliehen dem Gefreiten Hch. Fell  er , ^ M!
Herrn Lokomotivführers Hch. Fester wü ^ z).
Gefreite F. dient beim Jnf .-Regt. Nr .. T lz'
— Dem Limburger Wehrmann Gefreiten * tziU
b a ch, 7. Komp., Res-Regt. Nr . 87, w>lu
Eiserne Kreuz  verliehen . , ^„ ti

— Der Handelska m m e r z u, ^ § I"1
an der Lahn ist über Frachtermäßig " Aa »'.'die Einfuhr von Mineralölen ,̂
liche Mitteilung zugegangen. Nährere
erteilt die Handelskammer. ^ <>1*

Das Einmachen sü  r da -Tjllige"
Kreuz  ist beendet. Es wurden ans f"c, Al" ,
spenden weitere 1048 Büchsen eingemaw• hc0'

freundlichen Gebern und Mitarbeiterinn ,
lichsten Dank, bcwnders der Firma , Den
Obenauer , die ihre Räume sowie
Büchsen in liebnswürdiger Weise zur inzell-
gestellt hat. — Es sind noch eine Unzahl je
Töpfe, ^ciebe usw. stehen geblieben. Cs
beten, dieselben Freitag von % 11—
der Blechwarenfabrik abznholen. ^

— Nassauische Landc § b a »j - 0 W
Direktion der Nassauischen Landesbank ' ‘„1)^ .
kanut, daß sie bis auf weiteres ~ , ÄftSL
bankschuldvcr schreib ungen j
Tj zum Kurse von 97%  provisionsfrel avg dßiide
kanutlich hatte der Börsenkurs der 5
bankschuldvqrschreibu: ' en bis zum '
Börse 99% betragen itr

Tie Landesbank :
der 5 % K r i c g c n
Abgabe crfoigi bis ans
kurs von 97,50% .
0,15%. Um speku! ::
auszuschließeii, werdn
geben, lvenn sich bei
öperre unterwirft , das

selben während dieser

inmel
Zeisd«"

euch h""..
„usgeirollu'l."

Kaufe
diese Papivs
Käufer,eintt^ Et »

heißt, sich derbklt
Zeit nicht

Für die Dauer der Sperrzeit müsien 01 ir «GP^
bei der Landesbauk hinterlegt werden- fitz ^
dafür die gleichen Vorzugsgebührew ' -̂ ,i
Hinterlegung von Landcsbankschulm ^
in Anrechnung gebracht, also lahruw %cicktz%Z,,.
je 1000 Mark . ES werden sowohl o/o 6(|Cac«■,leihe»je
anweisungeu als 5% Reichsau
Diese Maßnahme wird zweifellos
begrüßt werden. ,

Provinzielles . ^
m Inhaber des Eisernen Kreus,̂̂ .

Okt. Herr ^
i t t, der als Assistenzarzt ins Fei" & ^

Bataillo nsa rzt  beforder ,

□ Hadamar , 27. Okt. Her" PjjFte. -a-
- ;arzt ins Feld ^ ^ ^

a r a r 11  o n s a r z t befön ev g)ai' r Zt
-ferne  K r e u z am schwarz-mw
h?n. Auch war er einer der e-> ^ li W*
-s.-Division, die mit dein §on
euze am hellblau-roten Ba>^
irden.



. . t Fürs Vaterland gestorben.
ttuS ' *̂ kacf), 28. Oft . Seit Heldentod fürs
Gfnrrl•n‘) am 25. September im Gefecht bei
bift Frankreich im 23. Lebensjahre der Reser-
^ Wilhelm Müller  von der 8. Komp. Rögt.
QUä i ;: r Er ist ein Sohn der Witwe Josef Müller

5 Ahlbach.

Limburger
Kreisverlustlisten

Nr. 27
®JH *8nf .*9leöt. 116 Gießen. 1. Bat . Res.-Masch.-

tot °m^ ' ’ ^ n*cro^ - Wilh . K n e b e s. Eisen-8rl Res.-Feld-Art .-Regt. Nt. 21 Mainz nnd
stgEfurt , 1. Abt., 2. Batt . : Kan. Andreas C o u .

. 1m 0 n r g, schvw. Kan. Reichwein, Thal-
d - ww. — Res.-Jnf -Regt. Nr . 16. Trnpp .-Ueb.-
tzn̂ ^ ennc, 3. Bat .. 6. Komp.: Res. Heinr . K ü h n,
8. y lvw. —- Jnf .-Regt. 81 Frankfurt . 2. Bat .,

Mnsk. Wilh. Bremser , Limburg.
- • ~~ Jnf .-Regt . 168, 2. Bat .. Offenbach. 6
8el?5lUntcroff . Peter Schne e. Dorndorf , schvw.
^ ^ fbel Wilh. Holzhäuser,  Heringen , schvw.

st cw- ö y *• Vl >' **v *.' vcun □ *,. \s/i .n .vv-
^ 'Nrt.-Regt.. Jüterbog , 1. Bat ., 4. Batt .:
l.^ Jos - I u n g, Oberzeuzheim, lvw. — Res.-

Ztr. 11, Marburg , 1. f
o r n, Niederzeuzheitn, lvw.

fr Metz, 3. Bat ., 12. Komp.: “
Hintermeilingen , schvw.

t. in 1 i 0 it n fl der K r e i

r“% t. Nr . 11, Marburg , 1. Komp.:
„Horn,  Niederzeuzheim , lvw. — &1.,.

' ü' - Metz, 3. Bat , 12. Komp.: Res. Jak . G o t t-

Jäger
Jnf .-Regt.

10
"iiihle

sverlu  st liste
und 20. Matrose Ludwig B e n a ck aus

ü,(J , l]t nidjt vermißt , sondern tot . Gefreiter Her"" R " - - - r-'-or-  - ’-rL I -Iorig  aus Offhcim, bisher verw, ist tot.

I . ^ Goldene Hochzeiten,
sttt « chwanheim, 27. Okt. Goldene Hoch'

\.  Die Eheleute Vergolder Ant . Wachendörfer
»», Christine geb. Jffland von hier konnten

llossenen Sonntag das seltene Fest des gol-
Ich Ehejubiläums begehen. Da die Jubilarin
tcĥ "6ercr Zeit leidend ist, konnte keine kirchliche
I?kc- nattfiuden. Nach dem Hochamt sprach un-

'5 Pfarrer dem Jubelpaare in dessen Woh-
brtö,"rle  Glückwünsche der Pfarrgemeiude aus
^iser m reichte ihm die von Sr . Majestät dem
^ „„ verliehene Ehcjubiläums -Medaille und ein
Jbetgg üercin Hochwürdigsten Herrn Bischof gewid
isuhgĴ bauungsbuch. Herr Bürgermeister Dic-
MQjfj. brachte mit dem gesamten Gemeinderat
^"Sed wünsche der Zivilgemeinde zum Ausdruck,
••etei-9 fnt  Jubelpaare ein schöner, von Gott geseg-

.Lebensabend beschieden sein!
?ck,st, 27. Okt. Der Fuhrunternehmer Phil.

Hoily e r gierte mit seiner Ehefrau das Fest der
, ch»5,Hochzeit.
m .bch 27. Okt. Bei voller Riistigkeit beging
^tj "'"mfeger>neister Ludwig Eck mit

das goldene Ehejubiläum.
1einer

e-, Hohe Kartoffelpreise.
>d Feankfurt, 27. Okt. Die Kartoffelpreise

Mstzẑt einigen Tagen in eine erhebliche Auf-
Ma„„ ^ üung eingetreten . Während iir der
dÄ 2 Woche im Kleinhandel noch 7, höchstens
ültzY,lur den Doppelzentner gefordert wurden,

'" an seit heute bereits nicht unter 8 Jl,
Wellen sogar schon 10 JL.  Da in den

M " hessischen Kreisen durch die Behörde
^ied̂ atstpreise eingeführt wurden, die, wie in

ch die Landwirte nicht befriedigen, so muß
Mqh/x  rechnen , daß die Produzenten mit dem

r Kartoffeln zurückhalten werden. Diese
n '-c 'v >>'d aber ein weiteres Anziehen der
W den Märkten und besonders im Klein-
"" Gefolge haben.

>h „^ asscl. 28. Okt. Eine lobenswerte und
" -'Gerte Einrichtung haben die „Bude-

Abteilung „Karls Hütte"  ge-
(fSeY. ~ lc Familien von sämtlichen zur Fabne
Allo».-,', 'an Mannschaften erhalten vom Werke
Merh, " Gemüse und Kohlen. — Auch für die
cSt; . bpnett der im Felde Gefallenen wird ge-
s » LzS "' Zahlt jeder dort beschäftigte Arbeiter
d>tk„ WUugstage 10 Prozent von seinem ver-
,7- rv ■" in die llnterstütznngskasse.

N-L/ ^ lcfcnbach, 28. Okt. Ter Leutnant der
ki-TM ^ Schlitt,  von hier gebürtig , Offn¬

en j ^ . . D. u-_
k St . Josefs -Hospital zu Wiesbaden,
k b.lle, 27. Okt.

k' fct'1,, ötJ- Jnf .-Regiment wurde mit dem
Sbii>n -l ^ r c n z dekoriert. Er liegt zur Zeit
'0. St . Josefs -Hospital zu Wiesbaden,

tii, S SVs (c' 27. Okt. Der Fähnrich B r ü h l
J .Tvh,, ?artillerie -Regiment , von hier gebürtia,
V ^tteit " s Sanitütsrat Dr . Brühl , erhielt für
ÄS er„ ""d Energie vor dem Feinde das
E * ~ n‘ Dekorierte ist 17 Jahre alt.
% ’cil op’ u0 § Btoötf hiesige Bürger , die zu den
(lop Qitgn1 • ünd bis jetzt mit dem Eisernen

t worden ; gewiß eine selten

tzSllem j. D, 27. Okt. Ter frühere lang-
siiS? Biî brmeister der hiesigen Gemeinde,
teiS Cnu»-Oberleutnant a. D, der namentlich
^ S ; j ‘ bjcklung des Bades eifrig tätig war , ist

Sth ^ t? Lebensjahr während eines kurzen
dj? rkranx- " Stettin gestorben.
likY-. E«s n r 27. Olt . U n ii ö t i g e Bes o r g-

->rt ' .F "ücheinen mehrerer .Flieger über
SS ^ttfre '"-'iachte henw in der Stadt " eine

^ bie sich noch steigerte, als sogar
?C ? bn!rbnCnci S® eiteit  auf die Maschinen ge-
Sjn'vs, Die Geschosse waren aber wir-

ilLw - die Flieger in bedeutender Höhe
'ÄVichp  Mgeteilt -Wird, handelte es sich um

Uebu«, 6 ' >e g e r, die augenblicklich hier
t{ c j' 1 auf längere Zeit obliegen.

^ di
SvO. bei, " a i s a u i s che C h r v u i k.ein

01. <n . tngs -Ausschusse tu Limb  u r g
Älip' a »Ix,, r ' e l I c n p r ü f n n g im Handwerk
m>ili>- standp„ . Lo.! d e ri nn en mit der Note
'litiiS Kam' Fbäulein Anna Schmidt  und
'»»/ ' lg baniia Hübinger,  beide aus
difL,r anŝ Der Schneider Wilhelm Wöl-
^ ^ '"it ?s? erg  bestand die Gescllen-Note „aut ".

Gerichtliches.
1 fr Sans 8̂' Unter dem Vorsitze des

zm" das Sfrlchtsdirettors Herrn Richter
mS "tiie„ S' bklsllericht Zkeuwicd zum ersten
ÄvL alte' Zm'' verantworten hatte sich der
» 0ftiF>„ 0ct) vw^ oust Sch . aus Oberwarnsbach
ÖUll0 x « ÄV P”  Beschuldigung , am 6.

S Wittersbacki, ohne die Geneh¬
migen Landratsamtes zu be¬

sitzen, einen Revolver getragen zu haben. Sch. gab
zu, einen Schuß in ein Gewässer abgefenert und
dadurch einige Fische getötet zu haben. Wegen
unerlaubten Fischfangs wird er sich demnächst vor
dem zuständigen bürgerlichen Gericht zu verant¬
worten haben. Der geständige Angeklagte erhielt
wegen Vergehens gegen die Bekanntmachung Bes
kommandierenden Generals des 8. Armeekorps
vom 31. Juli 1914 in Verbindung mit 8 9b des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom Jahre
1851 eine Woche Gefängnis und trat diese Strafe
sofort an.

Kirchliches.
* Wien, 26. Okt. Wie aus Graz berichtet wird,

langte voin Papst Benedikt  XV . auf eine zu
Gunsten der in Frankreich kriegsgefangenen Prie¬
ster an den Papst gerichtete Bitte die Antwort ein,
daß der Papst sehr bedauere, in diesem Falle keine
'Dritte unternehmen zu können, da durchaus alle
Beziehungen zwischen dem Heiligen Stuhl und der
französischen Republik abgebrochen
seien.

Vermischtes.
Tragischer Ausgang eines Licbesgäbentransports.

* Recklinghausen, 25. Okt. Am Samstag , den
17. d. M. reihten sich sechs Recklinghäuser Kraft¬
wagen, gesteuert u. a. von Tiefbauunternehmer
Franz Karl , einem Kraftwagen -Liebesgabentrans¬
port von Münster an. Nach mehrtägiger Fahrt
trafen die Wagen am Donnerstag früh bei einer
Etappenstation in Nordfrankreich ein, nachdem sie
schon eine Anzahl der aufgeladenen Pakete verteilt
hatten . Die Abgabe des Restes ging schnell von
statten, und nun schlossen sich die Herren einem
Offizier an, um einen Blick auf die Schlachtfelder
zu werfen. Von einem Gelände aus , das schon seit
mehreren Tagen nicht mehr von Feuer bestrichen
worden war , hielten^sie Umschau. Plötzlich sauste
von der feindlichen Stellung aus eine Granate
in die G r u p p e und tö t e t e den 29jährigen Tief¬
bauunternehmer Franz Karl.  Glücklicherweise
explodierte das Geschoß nicht, so daß die übrigen
Herren unversehrt blieben.

Der Mutter Trost.
II . Danzig , 27. Okt. Die Hinterbliebenen des

Königlichen Distriktskommissars Erich M ü h r i n g
in Kreuz, der als Reserveleutnant im Colbergischen
Grenadier -Regiment Nr . 9 Graf Gneisenan, den
Heldentod fürs Vaterland starb, zeigen den Heim¬
gang des Gatten , Vaters , Sohnes und Bruders in
folgenden schlichten, aber doch ein ganzes Mannes¬
leben umspannenden Worten an:

Glücklich, endlich die Pflichten des Soldaten vor
die Pflichten des Amtes stellen zu dürfen, eilte er
freiwillig seinem Regiment nach Frankreich vor
kurzer Zeit nach und fiel, deu Gefahren des afrika¬
nischen Kolonialdiestes so manches Mal entronnen,
bei seinem ersten Sturmangriff.

Am Tage der T o d c s n a chr i cht ward ihm
sein einziges Söhnchen geboren . Es
soll der Mutter  T r o st sein.

Telegrarnme»
Der Beschluß des Bundesrats.

WB . B et Ii », 28 . Okt. (Amtlich.) In der
heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur
Annahme : der Entwurf einer Bekanntmachung
über die privatrechtlichen Verhältnisse der G e n of¬
fen scha f t c u zum Zwecke der Bodcubewässcrung,
die Entwürfe von Bekanntmachungen üctr. H v ch st-
preise  nsw.

München, 28. Okt. Herzogin Adelgunde von
Bayern ist heute 6,15 Uhr gestorben.

Der Lochverratsprozeß in Serajewo.
Das Urteil.

WB . S c r a j c tu v, 28. Okt. (Nichtamtlich.) Im
Hochverratsprozeß ist folgendes Urteil gefällt wor-
dcu: Tic Angeklagten I l i t s ch, Velko T s chu b r i-
lo witsch,  Ncdo Kcro witsch , Jvwano-
witsch und Milo witsch  wurden zum Tode
durch den Strang  verurteilt . Mitar K c r o -
witsch  wurde zu lebenslänglichem schweren Ker¬
ker,  P r i n c i p, T s che b r i n o w i t sch und
G r alles  ch zu 20 Jahren , Vaso Tschuürilo-
w i t sch zu 10 Jahren , P o p o w i t s ch zu 13 Jah¬
ren , Kranjcwitsch und Gjukitsch zu 10 Jahren,
Stjepanowitsch zu 7 Jahren , Zagoratz und Peri»
zu 3 Jahren schwerem Kerker verurteilt.

Die übrigen Angeklagten wurden freigcsprvcheu.

Der Weltkrieg.
Berlin , 28. Okt. Die britische Admiralität er¬

klärte den Hafen von  D ü n k i r chc n für u n-
sicher (unsafc ). Ein neutrales Segelschiff, die
norwegische Bark East African, wurde auf der Fahrt
von Chile nach Dünkirchen im Aenm'lkanal von ei-
nem englischen Kreuzer angehalteu und nach
T -Uipenetz eingebracht. Tort hiei: die Weisung,
im Schlepp' nach Liverpool zu gehen, da ; ie britische
Admiralität Dünkirchen als unfafe. erklärt habe.

WB : Braunschweig, 27. Okt. Dem Herzog
Ernst Augnst von Braunschweig ist, wie die Braun¬
schweigische Landeszeitung hört , nach Verleihung
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse auch das Eiserne
Kreuz 1. Klasse verliehen worden.

Königsberg, 27. Okt. Zu Aufräumungsarbeiten
verwüsteter Ortschaften und Städte trafen in letzter
Zeit in Ostpreußen 7000 Handwerker  und
A r b e it e r aus Sachsen ein.

München, 27. Okt. Tie. Korrespondenz Hosf-
nianu teilt mit : Der Kaiser  hat , veranlaßt durch
die hervorragenden Waffcntatcn der bayerischen
Truppen im großen Kampfe tun Deutschlands Zu¬
kunft und Ehre dent KönigLudwig  mit einem
Handschreibendas Eiserne Kreuz erster u. zwei¬
ter Klasse  übersandt.

Tic Tätigkeit deutscher Flieger.
Zürich, 28. Okt. Drei deutsche Flieger streiften

am Dienstag bei Senlis umher und flöge» über
die französischen Frontlinien Paris W« Pariser
Militärflieger , die die Pariser ZonS mfrig be¬
wachen, ließen sie, einer Meldung der Zabas -Agen-
tur ztifolge, nicht näher herankommcn.

Neue Scudungcu aus Indien?
Marseille, 27. Okt. Am Sonntag sind hier

27 000 Hindus eingetroffen, welche nach der Front
gesandt werden sollen.

Vor der Entscheidung.
Stockholm, 27. Okt. Aus London wird gemel¬

det : Die Deutschen machen die energischsten Ver¬
suche, unsere Front int Norden zu durchbrechen und

chaben in der Gegend von La Bassä an Terrain ge¬
wonnen. Im Augenblick rast der Kantpf zwischen
Lille und Dünkirchen, ein Kampf, der Wohl die Ent¬
scheidung für die Operationen in Frankreich brin¬
gen wird. Nach allen in London angekommcnen
Nachrichten und Mitteilungen vom Kriegsschauplatz
ist es sicher, daß die Schlacht jetzt in ein kritisches
Stadium eingetretcn ist und in den nächsten Tagen
eine entscheidende Wendung  eintreten
"' " b- __

Vom Balkan.
WB . 20. Okt. Aus London  meldet das Ren-

tcrbüro : Der bei den Großmächten beglaubigte
griechische Gesandte teilte vorgestern nbcuo oc» OY-
gierungeu die Absicht der griechischen Regie.. »
mit , Epirns wieder zu besetzen. Wie die Neue
Presse aus Rom meldet, verlangte und erhielt Jta
lien von der griechischen Regierung die Erklärung,
daß die Besetzung vvu Argyrvkastrv und Prcneti
provisorischen Charakters , seien und eine Aktion
nicht stattfindet.

Lieber die Kämpfe in Flandern.
In Besprechung der militärischen Lage in Nord-

frankrcich gibt der Berichterstatter des „Daily-
Telegraph" bekannt, daß die Belgier nach Tage und
Nächte langen Kämpfen dem überlegenen Drucke
nicht standzuhaltcn vermochten, den die deutschen
Truppen in den letzten Tagen ausübten.

WB . Hannover , 20. Okt. Der Korrespondent
des Hnnnover'schcii Courier ineldet ans dem Haag:
Tie deutschen Truppen haben nicht nur bei Tix-
mniden, sondern auch weiter südlich den Dscr-Kanal
überschritten. Bei Dixinuiden sollen mehr als
20 000 Mann deutsche Truppen auf dem linken Ufer
des Kanals eine befestigende Stellung eingenom¬
men haben.

Oesterreichischer Tagesbericht.
WB . Aus Wien (amtlich ) wird verlautbart:

Am 24. d. M. haben wir in Serbien neuerdings Er¬
folge errungen . Der Ort Okavajc und stark be¬
festigte feindliche Stellungen nördlich Trnabara in
der Gegend Mariva wurden nach starker feindlicher
Gegenwehr von unseren Truppen erstürmt . Hierbei
wurden 4 Geschütze, 8 Maschinengewehre erbeutet.
5 Offiziere, 500 Manu gefangen genommen und
viel Kriegsmaterial erbeutet.

Ter Feldzcngmeister.

WB . W i e n, 28. Okt. Amtlich Ivird oerlaut¬
bart : 28. mittags . In Galizien ereignete sich auch
gestern nichts Wesentliches. An manchen Teilen
der Front haben sich beide Gegner cingcgrabcn.
Unsere s chw e r e n Geschütze verdichtete n
mehrere feindliche  B a t t c r i cn.

Der Stellvertreter des Chefs des- Generalstabs:
v. H ö f e r , Gcncralmajvr.

(Uber die Kriegslage in Polen berichtet der
österreichtsch-nngnrische Bericht mit dem der deut¬
schen obersten Heeresleitung übereinstimmend.)

lieber 1500 Engländer „vermißt ".
Rotterdam , 28. Okt. Eine vom 20. Oktober da-

tierte englische Verlustliste erwähnt rund 1800 Na¬
men, dannter 1536 vermißt . (D. h. natürlich in
deutsche Gefangenschaft geraten. Schrift !.)

Englische Lügen.
London, 28. Okt. Dem Reuterbüro wird aus

Lissabon vom 27. gemeldet, daß deutsche Trtippen
in die Provinz Angola eingedrungen seien.

Offiziell ist nichts davon bekannt. Es ist anzit-
nehmen, daß es sich lediglich um eine Erfindung
handelt, mit der man die bekannten englisch-portu¬
giesischen Pläne bemänteln will.

Die Neugrllppierung in Polen.
Berlin , 28. Oktober. Die ausweichende Be¬

wegung der deutsch-österreichischen Truppen in
Russisch-Polen ist als eine vorbeugende operative
Maßnahme aufzufassen, die natürlich keineswegs
die Folge eines militärischen Mißerfolges ist,
sondern die völlig freiwillig erfolgt ist zum Zwecke
einer tieuen Offensive aus günstigeren Stellungen.
In diesem Sinne wird der Vorgang auch von
den militärischen Sachverständischen der Berliner
Blätter besprochen.

Im „Berliner Lokalanzeiger"  heißt es:
„Eine rückwärtige Bewegung zum Zwecke der

Loslösung vom Feinde kann notwendig werden,
wenn der Gegner während des Kampfes unerwar¬
tete Verstärkungen erhielt , denen man entsprechende
Werte tticht entgegensetzen kann oder will . Es ist
keine leichte Aufgabe und verlangt oft größeres
Feldherrentalent als ein Angriff . Zu der Nicht¬
verfolgung unserer Truppen durch den Feind trug
natürlich der Umstand bei, daß alle versuchten
Vorstöße der Russen bis zuletzt abgewiesen worden
waren . Daß der Feind bei diesen Angriffen
schwere Verluste an Gefangenett und Geschützen
hatte , war bereits gemeldet tvorden , ebenso die
Tatsache, daß er numerisch überlegen war . Nun ist
natürlich der Sieg einer numerisch schwächeren
über eine numerisch stärkere Armee nichts Seltenes,
wie noch die letzten Hindenburg -Siege beweisen,
sie verlangen aber zweierlei : erstens einen Stra¬
tegen nnd zweitens die nötige Zeit , um die Heeres-
maschinerie durch Verschiebungen für die Ausführ¬
ung des Planes vvrbereiten zu können. Der ge¬
eignete Mann dürfte unseres Erachtens ait Örk
und Stelle sein und die für die notwendigen Ver¬
schiebungen nötige Zeit scheint der Feind uns durch
Untätigkeit gewährt zu haben.
Tic bulgarische» Studenten müssen Oiußland sofort

verlassen.
Sofia , 28. Okt. Nach d'em Blatte „Utro" siitd

die bulgarischen Studenten , die an russisaxm Uni-

bersitäten immatrikuliert sind, aufgefordert' woAL
den, binnen 24 Stunden Rußland zu verlassen.

Die Schlacht Dixmuden--Nieuport.
Kopenhagen, 28. Okt. Aus Paris wird hierher

telegraphiert : Die Schlacht ans der Linie Dix-.
müden—Nieuport stellt sich als die blutigste dar,
die die Weltgeschjte aufzuweisen hat . Der Kampf
schwankt tagelang hin nnd her. Einzelne Dörfer
und Brücken wurden nicht weniger als acht Mal
erobert und wieder zurückerobert, jedes Mal nu êr
furchtbaren Verlusten für beide Seiten . Des
Nachts ringt nt an nur im Nahkamp  f.
Auch gewaltige Artilleriekämpfe verursachten Ver¬
luste, wie man sie bisher als undenkbar angesehen
hittte. Tie Deutschen sandten unter äußerster
Todesverachtung immer neue Abteilungen ins
Feuer . Bei Nieuport wurde der Seekampf fort¬
gesetzt. F ü n s französische Torpedo-
jäger  operieren mit den englischen Kriegsschiffen
und bombardieren den rechten Flügel der Deut¬
schen, unterstützen somit die Operationen der Bel¬
gier, die von den schweren Geschützen der Deut¬
schen stark geheinnit werden.

Drohende Sprache Rußlands gegen Bulgarien.
Bukarest , 28. Okt. Wie „Vittorul " meldet, hat

Rußland an Bulgarien ein Ultimatum gerichtet
mit der Drohung , wenn Bulgarien auch weiterhin
deutsche, für die Türkei bestimmte Munitions¬
transporte durch bulgarisches Gebiet gewähren
ließ, die Häfen von Varna und Bnrgas besetzt wer¬
den würden.

Ausbreitung des Buren-Ausstandes.
Amsterdam, 28. Okt. Der „Telegraas" berichtet

ans London: Die letzten Meldungen aus Süd«
a f r i ka lauten (für England ) sehr  un g ü n st i g<
Es scheint, daß auch General de Wet gegen
B o t h a Partei genommen hat, während man sich
über die Haltung vieler anderen einflußreichen
Mitglieder dcr Hertzog - Partei  in London
sehr  b e u n r u h i g t. Gerüchten zufolge sollen
hohe englische Beamte  durch aufständische
Buren gefangen genommen sei».

Zieht man die außergewöhnlich strenge Zensur
in Betracht, so kann man sich ans diesen wenigen
Mitteilungen , die der englische Zensor durchgehen
ließ, einen Begriff von der wahren  Lage in
Südafrika  machen. Bis jetzt haben die eng¬
lischen Telegramme nur von Siegen über Maritz u.
bevorstehender Beendigung des Aufstandes sprechen
dürfen.

Schwere Kämpfe in Galizien.
Rotterdam , 28. Okt. Vom östlichen Kriegs¬

schauplatz wird gemeldet: Der Kampf in Mittel-
galizien dauert seit acht Tagen fort . Einzelheiten
über die Schlacht sind nahezu unerreichbar. Die
Kämpfe wurden durch einen österreichischen An¬
griff auf S a m b o r veranlaßt , der die Ausgabe
hatte, die russische Linie zu durchbrechen, um gegen
Lemberg vorzurücken. Bei Ja ros lau (südlich
von Przemysl ) kämpfen Deutsche und O e st e r-
reicher ge tu einsam  und batten die Stadt be¬
setzt, die die Russen allerdings wieder zurückerobert
haben solle  it.

Wien , 28. Okt. Die Kriegsberichterstatter der
Wiener Zeitungen melden übereinstimmend, daß
bei den gegenwärtigen Kämpfen in Galizien
massenhaft Kriegsgefangene eingebracht würden.
So oft die Oesterreicher zum Sturmangriff Vor¬
gehen, erhebn sich die Russen in den Schützengrä¬
ben, werfen die Gewehre fort und heben zunt Zei¬
chen der Ergebung die Arme empor.

Der Kampf an der Nordsee.
Oiotterdam , 28. Ott . Der „Nieuwe Rotter-

damsche Courant " meldet aus Breda vom 27.
Oktober : Gestern aus Ostende eingetroffene
Reisende erzählen, daß die Schlacht bei Dixmniden-
Nieuport  noch an Heftigkeit zunimmt . Man
hört fortdauernd Kanonendonner . Fast alle Be¬
wohner Ostendes sind geflüchtet; man sieht aus
den Straßen nur an die Front ziehende, oder aus
der Schlacht kommende ermattete deutsche Trup¬
pen,̂ die in Ostende ausruhen sollen. Stuf diesem
Teil der Front kämpfen fast ausschließlich
deutsche Seesoldaten.  Zuweilen taucht ein
Kriegsschiff  am Horizont auf,  das dann
unter Feuer genommen wird . Ostende hat unter
dem englischen Geschützfeuer sehr  ge¬
litten . Das Hotel „Majesti " ist schwer
beschädigt worden , dagegen ist am königlichen
Palais kein Schaden angerichtet worden . Die Be¬
wohner der Dörfer in der Umgegend |tn meist
geflüchtet. Die Lebensmittel werden ftutr, , da
alles für die deutsche Armee mit Beschlag belegt
worden ist:

Hnudels-Nachrlchten.
jj Limburg , 28. Oktbr. Amtlicher Fruchtinarktbericht.

(Durchschnittspreis pro Malter ). Roter Weizen (nassan-
ischer) M. 21.—, fremder Weizen M . 20.50, Korn 17.00,
Futtergerste 00.00, Braugerste 00.00, Hafer M. 11.00.

Höchstpreise für Kartoffeln.
X Büdingen , 27. Okt. Das Kreisamt be¬

stimmte für den Kreis Büdingen folgende Höchst¬
preise für Kartoffeln : gut ausgelesene Spoisekar-
tofseln der Doppelzentner 6 Mark und geringere
Ware der Doppelzentner 5 Mark.

Das Zurückwrichcn der Russen aus Ostpreußen
und der gewaltige Vorstoß Hindenburgs in russi¬
sches Gebiet ist am deutlichsten ans unserer Karte
vom östlichen  Kriegsschauplatz zu ersehen, denn
diese Karte zeichnet sich durch so klare, deutliche
Schrift aus , daß auch kleine Orte mit Leichtigkeit
aufzufinden sind. Die Grenzgebiete sind ganz be¬
sonders berücksichtigt, da die Karte ausschließlich
zum Zwecke der Zurechtfindung während des Krie¬
ges bestimmt ist. Eisenbahnen und Festungen sind
in roter , Deutschland nnd Oesterreich in gelber, die
feindlichen Länder in grüner und ^ die neutralen
Länder in violetter Farbe bezeichnet. Hierdurch
ist große Uebersichtlichkeit erzielt worden. Die -
Karte reicht von St . Petersburg bis Adrianopel u.
von Kiew bis Berlin . Sie kostet trotz ihrer guten
Ausfiihrung und des großen Formats von 60:90
Zentimeter für unsere Abonnenten nur 40 Pfg.

Als Gegenstück zu dieser Karte ist die Karte
vom w e st l i che n (deutsch-französischen) Kriegs¬
schauplatz in derselben guten 2lusführung zum
Preise von ebenfalls nur 40 Pfg . erschienen.

Beide Karten enthalten zum Ausschneiden nn8
Aufstccken auf Nadeln über 300 Kriegsfähnchen
der verschiedenen Armeen.

Unsere Boten nehmen Bestellungen von unseren
Abonnenten entgegen, die beide Karten auch ist
unserer Geschäftsstelle erhalten können. <



Am 22. August starb auf dem Felde der Ehre
in Frankreich unser innigstgeliebter Sohn , unser
guter Bruder

Jakob Nattermann
5. Komp. Jnf .-Rcg. Nr. 117

im Alter von 24 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Johann Nattermann.
Salz , den 28. Okt. 1914.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 16.
Oktober an den Folgen seiner im Gefecht bei
Charleville in Frankreich am 8. Oktober erlittenen
Verwundungen im Kriegslazarett zu St . Quentin,
unser innigstgeliebter Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Onkel

Wilhelm Knrtenacker
Gefr. der Res. im Jnf .-Regt. 117

im Alter von 23 Jahren.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Sooiilie Peter KurteMer.
Rnppach, den 28. Okt. 1914.
Traueramt : Donnerstag den 5. November,

morgens 7 /« Uhr in Ruppach.

Die Zahlung der am 30. Sept . d. Js

fällig gewesenen Jahresleistung
wird umgehend erwartet , andernfalls muß zwangs¬
weise Beitreibung erfolgen.

Lrmdesbankstelle:
Melsbach.

Lasickk.
Der Verkauf von 4 "/» Schuldverschreibungen dev

Naffauischen Landesbank BuchstabeZ erfolgt bis auf
weiteres zum Kurse von 97"/° provisionssrei Ferner
geben wir an unseren Kassen 5°/o Deutsche Reichs-
anlcihen (Kriegsanleihen) zum Zeichnungskurs von
97.5oyo zuzüglich einer Provision von 0,15"/» ab , wenn
sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und
während dieser Zeit die Papiere bei der Naffauischen
Üandesbank hinterlegt . 6670

Wiesbaden, den 28. Oktober 1914
AMim Nr MWWn LmderdM.

!Slädt . aubVi unter Staats - |Aufsicht stehende
Höhere

Handelsschule Landau
- (Pfalz ). --
I.Melsrealstliiles ?S'SÄT
Schul-und PansioiiatsrSumo in imposanten Ksuhtsta».
Gewisaenh.Beaufsichtig .; anerk . gute Verpflegung.
Auaführl. Prospekte versendet Direktor & Haar,

-re
10

Neuaufnahme
3. Nov. !3>4.

»SW-Bi Mtjailrte
in Hnndsangen

bezahlt für neue Spareinlage »» 47 »°/° Zinsen . 8863

K
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Wichtig für
It  Gastwirt e I SüiiS

♦♦♦♦♦❖ - -
i  Die nach behördlicher Anordnung von jedem ^
a  Gast - und Herbergswirt des Kreises Limburg zu
^ benutzenden !
I Fremden-Bücher I
p
♦

♦

!
sowie die vorgeschriebenen

Fornmlare zur pollzell.Fremden-
anmeldnngu.Fremdenabmeidnng

- sind den amtlichen Bestimmungen entsprechend H
P zu beziehen durch die ^
ZPPPPPPPP  limhiirnni»♦■■♦***LllüöliryCl ♦♦♦|gg[|g}
|gg | Vereinsdruckerei |ggg|

3 bildhübsche, breite modellierte kräftige

t
für Ockonomcn paffend, zu verkaufen. 6677

Rentier ' & Strauß , Pferdehandlung,
Frankfurt a. M., Luisenstraße 59, Telefon Hansa 2858

Aufrufs
Mit seiner unerschöpflichen, lebenstrahlenden Volkskraft verteidigt Deutsch¬

land seine Grenzen gegen eine Welt von Feinden ringsum. Ein Kampf ist es
gegen die niedrigsten Leidenschaften der Menschheit, gegen Neid, Mißgunst,
Habgier, und Rachsucht. Wo immer nur Kraft sich regt, ist sie dem Dienste
des bedrohten Vaterlandes geweiht. UebermenschlichenAnstrengungen unter¬
ziehen sich unsere braven Truppen draußen im Felde, aber auch die zu Hause
bleibenden sind sich ihrer Pflicht bewußt, den Kranken und Verwundeten, die
zum Schutze unseres heimischen Herdes ihr Blut verspritzen müssen, opferwillig
zu Hilfe zu kommen.

Unter den freiwilligen krankenpflegenden Korporationen im Kriege ist die

die älteste. Unermeßlichen Segen hat sie in der langen Zeit ihres Bestehens
schon verbreitet. Auch in dem gegenwärtigen Kriege stellt sie über 4000
Schwestern und Brüder in den Dienst des Vaterlandes. Deren vielseitige Ver¬
wendung aber erfordert so außerordentlich große Geldmittel, daß die Genossen¬
schaft bei der gewaltigen Ausdehnung ihres Arbeitsfeldes sich an die Mild¬
tätigkeit aller wenden mich. Irrig ist die leider weit verbreitete Meinung, daß
die Genossenschaft sich nur der Pflege Adeliger oder Offiziere widme. Ebenso
irrig ist die Ansicht, als wenn sie zur Erfüllung ihrer hehren Aufgabe über
unbeschränkte Mittel zu verfügen habe. Darum können wir nochmals, und
zwar nicht eindringlich genug darauf Hinweisen, daß die Rheinisch-Westfälische
Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich aus geistlichen Korporationen
gebildeten Pflegekräften sich aller Verwundeten und Kranken ohne Unterschied
des Standes und des Glarrbensbekenntnissesannimmt Tie hat keinen
Anteil an den Liebesgaben, die dem Roten Kreuz zuflichen. Bor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, das; die tausend
und abertausend Ordensfranen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit aus den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung der Malteser-Genossenschaft angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigennütziger
Nächstenliebe beiznstehen, soll unsere selbstverständlichePflicht sein. Es
gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen, unseren Brüdern zum
Wohle und Segen.

Geldzahlungen nimmt auf das Konto der rhein.-westfäl. Malteser-Ge¬
nossenschaft gerne entgegen die Rheinisch-Westfälische Diskonto-Gesellschaft in
Düsseldorf oder die Rheinische Volksbank in Köln. Ferner nimmt die Malteser-
Sammelstelle in Düsseldorf, Bäckerstr9, und Münster, Salzstr. 14, Liebes¬
gaben, wie: Geld, Biberhemden, Strümpfe, Leibbinden, Kniewärmer, wollene
Unterjacken, Unterhosen, Verbandsgegenstände»sw. dankend entgegen.

Der Präsident
der Rheinisch-Westfälischen Malteser-Genossenschaft.

Auch die Expedition des Nassauer Boten ist gerne bereit,
Geldspenden für die Malteser-Genossenschaft entgegen zu nehmen.

Es sind weiter eingegangen : Von einem Geistlichen Mk. 20. Ungenannt
Mk. 2. Von Pfarrer Sch . in L. Mk. 10. Aus NiederselterZ Mk. 2. I

K&n  kursve «*h ütu trig
: Sanierungen — Liquidationen :
Bilanzprüfungen — Organisationen . 6604

Strengste Verschwiegenheit ! :

Treuhand üese'isnch.
Frankfurt - Main,

Neue Mainzcrstr. 18, Telcf.
Hansa 9021.

Köln . ■ Dortmund.

Ein Perlmutter -Porte¬
monnaie mit Inhalt ver¬
loren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exp . 8903

4G —50

Seinfle« MW
frisch eingetroffen.

Ferner empfehle ich
Fst. Rollmops, Fisch¬
kotelette— Heringe,

ff. Käse.
8905 .1 . Fiebig , «ßlöfee4

Rotkleeheu
Klee - und

Wiesen -Heu
sowie Stroh

(Roggen und Weizen ) wird
jedes Quantum für Heeres¬
verpflegung ab jeder Eisen¬
bahnstation arrgekanft.

Schriftliche Angebote mit
Pceisforderung und Quan¬
tumsangabe zur Weiterbe¬
förderung an die Geschäfts¬
stelle des ' Bl . unt . H. D. 8800.

EichelnWer
liefert
zu Futterzwecken in größeren
Quantitäten franko Bahn¬
station ? 6675

Gefl . Anfragen an:
>U. Schloß senior,

Frankfurt a .M .Bürgerst .9/11.
Ein Ponnst -Pferd

(Araber ) mit Wagen und
Geschirr preiswert zu ver¬
kaufen . Näheres Expedition
d. Blattes . 8891

Benzin- (Benzol) Motor,
2-pferd ., gutgehend , sofort
billig zu verkaufen . Näh
Expedition . 8886

Mehrere Wagen Stalldung
zu verk . Näh . Exp . [8373

Möbl . Zimmer mit Pens,
zu vermieten . Näheres in
der Expedition . 8875

Möbl . Zimmer billig zu
verm . Näh . Exp . 8874

Möbliertes Zimmer zu
vermieten . 8841

Weiersteinstraße 19.

gesucht 8864
Kabelverlegung Strecke
Stahlhofen -Holzappel.

Stundenlohn 45 Pfg , auch
im Akkord.

*8. Braun,
Erd - und Pflastergeschäft,

Limburg.

AliW Ml».
der im Nähen tüchtig be¬
wandert und auch 15—20
männlichen Arbeitern ver¬
stehen kann , sofort gegen
guten Lohn gesucht . Offert,
mit Gehaltsansprüchen an

Malter &  Schieber,
£ Fechenheim q, M .,
S Offenbacher -Landstr . 122.

21
finden sos. dauernde Arbeit
desgleichen eine AnzahlHand- und
Maschmenformer

Abt. CarlsMtte,
Staffel a Lahn . 8889

Junger
Metzgergeselle

gesucht. 8866
Theodor Geisel.
Metzgerei Limburg.

Braver katholischer

Metzgeegeselle
gesucht von 8868

Frau II . Trieben »,
Dernbach  Westerwald.
Suche für jetzt oder Ostern

1915 einen ordentlichen
Jungen als

«reMerlchrlW
bei guter Behandlung und
Ausbildung . 8904

Wilhelm Hammersdorf,
Anstreichermeister

Remscheid , Neufcheiderstr . 34.

Bäckergeselle
sofort aufs Land gesucht.

Johann Herr , gg
Bäckermeister, Arfurt . A

Ein tüchtiger
Bäckergeselle,

auch ein braver Junge als
Lehrling gesucht . 8906
J os .Roinpel , Bäckermstr.

Suche sofort einen tüchtigen

Zuschneider.
Sattler Hänchen,

8901 Niederselters.
Sauberes braves 8899

Mädchen
für anfangs Nevernb . gef.
. Zu erfragen in der Exped.

dieses Blattes.

WMW
für Damenkonfektion u . Putz
auf sofort gesucht . 6673

Modehaus Schönebaum.
Besseres , sowie ein Man¬

sardenzimmer mit voller
Pension zu vermieten,
g Stadt Frankfurt,
gg Frankfurterstraße 27 a.

Laden
zu mieten gesucht.

Offerten mit Preisangabe
unt . Chiffre 8836 a . d. Exp.

Obere Grabenstraße 10 ist
die erste Etage

schöne6 -Ztmmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.
Dieselbe ist auch zu Ge-
fchäftszweckender günstigen
Lage wegen sehr geeignet.

Frau Ferdinand Burckhart,
8902 Frankfurt a . Biain

Oberlindau 111.
Möbl . Zimmer zu verm.
8883 Hospitalstr . 1, Hth.

Eine schöne 4 - Zimmer-
Wohnung zu vermieten.
Gregor Hosenbauer,

Diezerstraße 12. 8908
2 Arbeiter suchen saubere

Schlafstelle. Angebote unt.
E. 8909 an die Exped.

Ov
/

Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines

Tochterchens
zeigen erfreut au

Direktor Beckmann u. Frau.
Limburg, den 28. Okt . 1914. '

Dem jüngsten

Limburger Artilleristen
ein dreifach donnerndes 0676

Bum! Bum! Bum!

Der Artillerieverein Limburg- ,
_^

üoriciirilisiiilipe  FSldBOSt'BTtSft
8809

mit Cigarren, Cigaretten,
Rauch- und Kautabaken

in jeder gewünschten Größe liefert
Josef Kremer,

Tabak - und Cigarren -Fabrik,
Limburg a. Lahn.

OOtO

Den verehrllch, Pfarrämter*
bringen wir hiermit folgende, stets vorrätig e
Formulare  etc . etc. in empfehlende Erinnerung-

a) Zur Anlage von Büchern:
Verzeichnis d. Geborenen Verzeichnis der Prokla
Verzeichnis der Gefirmten mierien und Copuli crte0

Verzeichnis der Gestorbenen
= Preis füi einzelne Bogen 8 Pfg . =

Verzeichnis der Abwandernden
„ der Zuwandernden
„ der Meßstiftungen

Geschäfts-J ouinal
Kirchensteuer-Hebelisten
(Titel- u. Einlagebogen)

b) Zur Ausstellung von Urkunden etc.-
Auszug aus dem Zivilstandsregister der Gebore De°
Auszug aus dem Verzeichnis der Geborenen

Preis 2 Pfg. pro Exemplar.

Kanzlei-
Format, Pr0
Bogen5Pfg-

Gleichzeitig empfehlen wir nachstehende

Schilder u. Gebete:

o
o

Der Aufenthalt auf der TrepP e
ist polizeilich verboten!

Das kath . Pfarramt*
Größe: 16'/- X 24 cm: m>auf-
gezogen 10 Pfg., aufgezogen 25 Pfg.

Gebete für
Riessdiener

(lateinisch)
unaufgezogen 20 Pfg.
aufgezogen 30 Pfg.

Gebete nach
der hl. Messe
(deutschu.lateinisch)
unaufgezogen 8 Pfe-
aufgezogen 15 Lfg

Es wird dringend gebeten»
dieKirche nicht durchAus*
spuckenzu verunreinigen*

Größe: 25 X 35'/- cm; Preis unauf¬
gezogen 20 Pfg., aufgezogen 50 Pfg-

Limburger Vereinsdruckere1
Telefon No. 80  G . m. b. H. ° Diezerstraße

Spendet Zigarre»
n. Zigaretten

U«lm im WlA»A
In allen Hotels , wirtschaften ^

schlägigen Geschäften stehen Büchs ^ tt-
Roten Kreuz zur Aufnahme von
Zigaretten bereit.

Photographisches Atel*

Diez. B. Mehlmann v  -
billigt“

■eise°

Sämtliche photographische Arbeiten zu
sauberster Ausführung- _ „en ß

Mein Atelier ist auch an Sonn- una ^
— Vproröfipnin ^en bilhßS

e0
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